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W
r :;tcllt'n d('r Tl-'dmik in-
Z\\;scht.'n nidll mehr 
bloß gegt'llIibt..-r wie ei· 
nem EIlS<.'mbk· von 
\\'erkzeugell. das man 
benutzt, oder ;\ Iaschin('n, die' man be-
dient. \ 'idmchr sind wir eillgo.Wbund~·n in 
technische Sys!('me (dt's yDcrkdlfW~. d\.'r 
Encrgicgewinnung, des iDo.liNiljirll"lD~·n". 
der Nahrungsrnillell)roduklioll. <IN Infur-
mationsverarbeitung. dN :\Iedizin t'II.:.). 
Inlt:dUlischen Sy!'telm:n zu 1('bt'l1 !Je .. 
deutt:1 nicht mehr. wählend und ('nJ'>('hei-
deml mit ihnen umzugehen. denn clit'S{' 
SyslCmeermöglichen crst das individuelle 
f~ alldclll. iudt'lll sie die maleridlc Exi· 
stenz garantieren und die Informationen 
und das Wissen für ZWt.'Ckfindung und 
Mitte lcinsmz bcrcitse~ ll en . Wir si nd in ge-
..... isser We ist' von ihnen abhän,R'ig. was al-
le rdings nicht bedeutet, daß sie nirht ver-
änderbar wären. 
Für das Handeln in diesen Systemen 
gilt, 
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daß Konstrukteur. Produzent und 
Anwender soweit vone inandcr ent-
fenll sind. daß eine individuelle KOIl-
trollinsl.lllz eines konsis tenten lland-
Jungszusammenhangs hi nsidnlkh 
der Voraussetzungen. des Aufwands 
und der Realisie rungseffizienz niehl 
mehr gegeben ist. Als einer der 
Selbslregulationsmechan ismen fun· 
giert der Markt: 
daß die individuellen Handlungen 
durch kumu lative und synergetische 
Effekte Folgen zeitigen könncn. die 
keiner der individuell Handelnden 
"ill: 
daß cI;b indiddudlc lIandt'ln in dil'-
:::('n ~v"Dy{Illwn. da t· ... 'Lufihrt· J\t'llllt· 
zung" im g-roll.t'n um\ ganzt'n ;m,l.!t'-
wk"t'1I i:<t, ubt'r ditO ;\t·bl'lIfol,l.!t·lI . (Iil' 
ditO ~y ... ll'n1l' al ... ).:,lII/t·Zl·itigt·n. nidll 
l·infarh di"'I>lIl1il"rl'n kann. nil· ... b~D­
triift "-I/wohl ,!il' Fol).:l·n d\'r ~yIltDleD 
t'Xi'II'1I1 ·.dh ... t k H, bl',tillll11tl'r ;\r· 
h'11 d\'r l'm'r/{il'gt'\\'innulIg) ;11, audl 
da .... wa ... untl'rla .. -.c.·n Lind :lIbgddam· 
nwrt wird E~tidl""rtW alh'rnati\'t, 
II allll1ung:--:<pit '!r;iuJlll') : 
dal\ di\· kla .... i-.c.·lwn \ll·thudl·1I dl'r 
Sy'\t'lIIklllltrulk {turdl demokrati· 
___ clwlI ;-'!(·hrlil'it .. kol\ ___ EDiN~ al .. Artiku· 
lation und 1\()/lI'dillil'fllllg dvr !\lilll-
ni,l.!farllt'l1 illdi\'idudllianddndt'l\ an 
ihrl' E~rtDnL~Dn l.ifDlanj.!D~·n. 1J,Ihinler 
~tdllI d,ll, .. j\. grulld ... ilzlidl auf d\'111 
Pril\lip clt'r Rl'\I'I'"ibililill Will 1-:111· 
:;dil'idungl'n ba .. i\'I'\'II. abl'r il'i'\'\'t'f' 
.;ibl,' "y,--lt'rnfnlgl'lI 'luflq·i-.c.'I\, 
dal' di,' ZllnllltllUg \'011 t'Xi"U'lIIidll'lI 
Ri ... ikl'lI ;tU iudi\'idUl'll IIantlt·hld.' 
dann probkm;lli,..dl wird. \\1'1111 die 
\'t'f\\('igt'\'IlIIg zur l'lx'rnahml' d\· .. 
Ri .. iko .. ulld dil' \\ '"hl dn('r altl·rililti· 
\'t'n Exi"II·IJZ1.Iei'l· nidll mt·hr mog· 
lieh .;ind: 
daß "in inlli\;<lI1I'1I Ilanddn(kr. fll'r 
sidl d('11 ~v"flDm""dingunglDn im 
l·rn).:,mg lIIit Th'hl1ik \\'idt'r:--l·t/.t. da· 
lIIit n'dHlt'iI mul\, dml'l l fl~;ffID ,\li t· 
j.!'lit'der l'r-.c.·tzt zu \\'t' rdl'll. l-nt,'r 
\·eralllwOrlllng-.c.·thi",:ht'1I Gt· .. idn.;. 
punktl'11 "t:llt'illl ~Din !·:ngaj.!'I'lIwlII 
lib<:rnu ... :<ig 7.U 1I\'rll\'II, 
Institutionen und Organisationen: 
neue Instanzen der Ethik? 
Ein \\'eg zu r Bt'\\'iihi/{ung dil'.;,{·:; Pm· 
bk'ms könntt' nun darin Ii,·gen. alh dCII 
~hwiEDrigktDillDn individudl('11 Ilal\(kln .. 
im l'mgan,l{ lIIit Technik die Zunudn in 
solchen ~Zi;llphiNosnphi pl.Whell Anslitzl'n 
zu suchen. die Uberindividlldl(-. kolk'ktivl' 
flandlulfgsin~lalizen UlIIl'r den Tl' rmini 
RlnSlilulion R und olrgalyi~ltiono lDrfa~~ffI 
Individuelle:< Ilandein setZ1 wirklidll' 
Millel Edegen~liindeI Er" ignisse) 7.U1ll Er· 
reichen konkreter ZWl'1.·ke ein. Institutio-
nelles und organis.1lorisdles Ilandein hißt 
sich hingc~ell als rm~;NNNNE mit dCII ~ !öl(-
lichkeiten individuellen l l;lmlelns begrei· 
fen : Die ~!ög!liehkeit der ~fitlelwahl wird 
e röffn et, gewlihrleistet und beschr!inkt 
durdl die organis..torisdu: Ver faßtheit uno 
serer Gesellschaft. Die Verkehrssystelllc, 
die oen tellvcrsichcrun~. die Kommullika· 
tionssystemc, die Polizei, die Großfor-
schungseillrichtungcn. die Expertcnsy-
steme und Datenbanken, die Gerichte ete, 
geben davon ein Beispiel. 
Inslitutionell sind Verkörperungen 
von Wertidecn. z. B. die Bildungssysleme. 
Kirchen, die Gesetze (nicht die Gesetzge-
bung), die Wissenschaft, die sngenanll1en 
UnternclUllcnsphilosophiell ete, Durch 
Gratifikalion und Sanktion struklurierell 
___ je da ... Fdd (kr Wahl \'CIII Z"l,\'k,'n durdl 
Individul'n: .. il' ... tl'ill·n "O/\l-..'tj!l'll dil' 
%\\l'{'kkandidatl'n Wl.;t' re ___ lI ;mdd rt... ht'-
reit, In einer IN'r('n, nkht \'on ,:oldlt'n 
Sinuvurgab •. ·u \'or,trukluril'rkn \\'dt \\;1' 
1'1' da:-- Indi\'illllUII1 iiberla:o-kt, \'n<t <111:-- dil~ 
"icr g~lffircmdigffg.E ent':] Jrin,l{t ,,-,ine Il and· 
lung'sfreilwh (Amokl (; t·h)t'II), 
\\',Irum solhl'n nun Org;miS<ltitIl11'n 
und lit...titutiollt'n nieht dil'jl'lIi).:\·Jl SUbJl'k· 
t(' .;dn, di(' die \"erantwor!llII,I{ ilir SY,--h'III' 
tl't.'llII ikell zu tragen h;illl'n hl.w, \'1111 einl'r 
Ethik d,'r Tedmik bt·troff('lI Wart'lI? f~lDal 
kalkulit'rbar(' Risikell de~ :\ lil\(,lt·in:.,ltZI" 
Ix'im t('('hn i""h('11 lIanddn h;LIIt'n dil' erlt· 
$prcchenden Org-alliSiI1ionl'l1 /.\1 trag(·n. da 
sie die SpicJrliullI(' des kalkulierbarl'n ;-'Iit· 
tegein~ltzes Ix.'stimml'/I. II)'IxJtht'lis.:lw 
Risikl'n der Au,-- richtung \'011 Fors,:hullj.!' 
,\Uf bestillllllle Zwecke hiilll'n die Illstitu· 
tiont'n zu vcrantworten, dit, dil' Spidriiu· 
lI1e der Eröffnung oder l 'nt('rlils.;ung \'on 
ZwEDCksetzun~ell der Ent"i(·klt·r ( \'0111 
Pflichtenhcft des Ingenieurs bis zu den 
Kriterien der Technikbewertllllg lind II('n 
Strmegien der clfplDllfrn~ !ipl;u;ullgF Ix .. 
slimmen. 
Das Grundl)roblt'lll. de m sidl ein in· 
siltutioncncthischcr Ansatz zu s tellen hat. 
liegt demzufolge ill zwei Fragestellungen 
begrii nde{: 
KOll1ll'U (lrgani .. ati()!ll'n und ITHilu-
tion..:n ill)t'rhau]lt im kla~ .. i .. cht'n ~in­
Ill' verantwortlich ~dn. d. h. küll1wn 
~kD ubl' r di(' Ikweggriindt, ihr(-,.. Han· 
ddn" in einem l~edNtflDrligung~{b­
kurs Anlwut"\ gl'bl'n - ~l·hlid.i!il"h kiin· 
I\{'n .. il' ja nidll reale J landlun$:"etl :lU'" 
führen lind künnl'/1 nidu ~prlDN.·hl·n. 
KUllIwn .. il· iibl'rh;IlIJlt lllorali:<i.·h 
~dn. Wa" <101.'11 mraUS"t' t7t. daß sie 
l·ilwn fn'il' lI Willen und ein :--' lurali· 
tätsg-l'fühl aufwdsen o.:!l-r "idl dazu 
bekennl'lI künnen? 
Eil\e striktl' und t'Tlj.!l' ca"sfel~ ein· 
serantwEFnllngsl~·j.!rifb und (11'1' \\" il-
leMbl'griffs verl1l'int di("s. Aus die~EDr Hal-
tung erklären sieh die \'er;;udll'. institutio-
nelles Ilandcln l'ntwedcr \'on indh'idudkm 
Handeln als blot:. rechtlich -aber ;1lI(krrno-
ralisch - abzUSI)al!ell, als Ilandcln von blol, 
fikth·en. juristisdlC'n Personen (\\'ahhcr 
eh. Zimmerli). odl'r es entsteht hieraus der 
Impuls, institutionelles Handeln auf indivi· 
duell..:s Handdn wieder zu reduzieren, ei-
wa durch den Entwurf \'on Konzq>t..:n dt.'r 
Mitverantwortung und Veralllwortllngstei· 
Jung durch Individuen (Hans l..cnk). 
In stitutionen wie z. B. UllIerndullclI 
und Parteien sind jedoch läng$t. was ihre 
\\'ertideen <Ingeht. in einen 1I1oralisdlCIl 
Diskurs eingetreten. wobei sie der - übri-
gens \'011 lmmanud I\;ml Ill'rausgestdlt..:n 
- I11l'll'<l'hlidll'll lknkwei, l' g~t.DEDhnung tra· 
gen. daß iiben,ubjektiw In:,tanzl'll \'on uns 
"0 üuf$:"daßt wenkn mu!>scn, 'Ib ob si<.' 
11<IHlrlidll' Ilandl'1mll' w~iren. nil' Bl'mii-
hungl'n <lt'r mf~·BrandllD dil'lll'n dazu. jen· 
,;eit;<. dt'r Produkt/{ut(, auch die $:"lobalcn 
Handlung" .. trakj.!il·ll. z. B. d..:r t ·nll'rneh· 
nwn. der Parteil'n (·tc in l'in I)()"ili\'e" Licht 
LU lilekell. da dilD~ da .. Kon"unll'nl('IIVl' r· 
halten o(k'r \\'ahll'r\'l'rhaltell bt·(·inllul\1. 
.'\UII .. \(,111 .. ich dil' Fragl': Warum "oll-
Il' man nidll. (·twa Wl'nn Chemi('konzerrlt' 
ihn' glIntlDEDhni~hlD Produktion zur l lmgl.'· 
hung von Sidll'rhcitsaullagen ins Ausland 
\'erlagern oder umweltullvCrträgJkhe Pro-
dukte für di(' Drilll' Wdt produziert.'n. 
oder wellll Elllwicklungsschwerpunkte in 
der ForsdulIlg gl's,clzl werden. die die L'n-
terlnssung nutwendiger alternaliver Slra· 
tegien implizieren. dieS(' Organisationen 
und InSlitutionen ei nem moralischen Dis-
kur:s unterziehen. der sie disqualifiziert 
und den sie fiirchtcn? 
Dazu muß aber die !'\'l oralitätsJrage 
von dem Bezug auf einen individuellen 
fr("ien Willen abgekoppelt werden und 
dem weiteren Begriff von Intentionalit:it 
des Handelns zugeurdnet we rden. 
Der praktischen Umsetzung dieser 
theoretischen Möglichkeit s tehen nun 
vier j.!rundlcg-end(' Schwierig-keiten ge-
gl' l1(ibcr: 
Dils .\fißL'l'rllältnis zwigchl'n Organis.1· 
tion5grad und Transp'IH'!1Z in Org;mi!'<ltio-
uen und Institutionen: 1)i(' Unterrlehml'ns· 
forsc hung in tedmologisch scn15ibkn BI.'-
rl'id1l'n i"t zwar hodl,gradig institutionali· 
si<'rt. jedoch naturgemäß wenig transpa· 
rent. [)il' st:tatlichl'lI Gddcr. di..: in diesen 
Ikreirh Ilid\cu. oricnti('t"ell sich eh..: r an 
struktuIvoJitiscllt.'n Kriterien indirekter 
Fünlerung (Iua Emscl1l'idungsdelegierung 
und sind \'om ROcknuß der Informationt'(l 
bzw. (kr Informationsfiherung durch ditO 
Projekllr;ij.!l'r selbst abh;ingig. l1niwrsit; in 
Forschung hingegen ist zwar lr;lII sparent 
aber stark din'rsifizicrt und institutionell 
org;mis;llOrisch (gerade \wnn es UIl1 Pla 
nung und oi~iken geht) u llterre]lräscntil'rI 
Die Asymmetrie m 'ischen individuel 
11' 111 und instilutionellem Handeln: lndi\'i 
duell können auf Organisatiouen und Insti 
tUlionen nur einwirken. wenn sie siel 
selbst organisieren und inslitutionalisi( 
rell . Immunisiert man nicht Institutioncr 
wenn man sie als Dialogl>artncr im Hedll 
fertib'1l11gsdiskurs anerkennt. also zum 
Subjekt hochslilisiert. bzw.lrcibt man nieht 
den Teufel mit dem Rclz..:bub lIUS. wenn 
daraus folgen sollle. daß lIlan nur Institutio-
nen gegen Institutionen setzen kann? 
Besteht nieht dil' Gefahr einer ms~ff­
do-Cll ilastllllg fiir die Indi\-iduell , die dt'n 
Institut ionen gegenüberstehen, wil' der 
u tndvcrmcsscr in Frau? !\afkas ,,&:hloßH, 
und die moralisch dCSI.:nsibilisiert II'cr-
d("ll, weil sie sich der Aussichtslosigkeit 
ihrer individuellen InitüUi\'cn zu \'t'rgewis-
sern hällen? 
Droht nkht ein E/fiziellzl'erlusl der in-
novatorischen Prozesse wegen der be-
kannte n Schwerf.itligkeit institutionellcn 
l'landelns? Ein Amt fü r Tcchnikpl;mung 
oder st.aatliche hontro llm~xhall ismen der 
Planung (wie z, B_ in dcn USA) sehen sidl 
eindrucksvollen ),'l ißcrfolgen gegenüber, 
weil sie in ihrer Anonylllitlit und 2 ';eutrali-
tätH eher einen DcckrnalHel abgeben Wr 
die Ullterwanderung durch parteilkh gt .. 
bundene Experten oder f~epriisentan ten 
ökonomischer lllleressen. 
Siruklurforme n institutionelle r 
Te chniklconlroUe 
Meines Erad llells lasscn sich die ge-
nannten Schwierigkeiten dann (iber win-
den, wenn man in den moralischen Dis-
kurs über institutionelles Handeln Institu-
timlen e inführt, die strukturell so beschaf-
fe n sind , daß sie der Bündelung und Ge-
wichtung individueller In itiativcn offcnste-
hell , 
Dazu \\i irden gehören: 
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ei ne Technikgerichtsbarkeit. die als 
Appellationsinstanz u. a, für Inge-
nieure zur Kl;irung moralischer Kon-
fli kte dient. die den Umgang mit Risi-
keil regulie rt und - lihnlk h wie d ie 
Karte llgericht sbarkeit - de r Erhal· 
tung derjenigen Grundbedingungen 
verpflichtet ist. die ihren Bezugs-
be re ich garantieren. insbesondere 
also der Abwehr irreversibler Schä-
den; 
e ine öffentliche kompensatorische 
Tcchnikplanung , die nicht bloß als 
struklurpolitische Hilfe zur Selbst-
hilfe aussichtsre iche Tcehnikstrate-
gien etwa vom Großunternehmen 
forci e rt. sonde rn im Gegenteil sol-
che Initiativen, die au s ökonomi-
schen Gründen zu scheitern drohen, 
u nte rstützt, also ein ausg le iche ndes 
Gegengewicht zur klassischen Struk-
turpolitik (SO % de r FuE-Gelder in 
6 % der Unternehmen) darstellt. 
Eine solche Politik dar f nicht von 
den de-facto-Mehrheiten beherrscht 
werden, sondern muß - wie sonstige 
Ausg leichsgremien (z, ß, die Rund, 
& -.-
. . -- -
.~ '.- J~JJ. " 
Ölpest in der Brelagne nalh der Havarie d~ lanker~ 
)moIo (odil' 
funk räte zumindest ihrem ~ f odell 
nach) - dem Prim:ip ein allgemcint'n 
Repriiscntanz der GCsellSdliLft w.'r-
pnidllet :it:in, Dm-aus könnell sich 
durthaus Besdlleunigun$.!scffekte 
für die EntwiddungsprozesSl' erge-
ben, etwa durth die Fon.:ierung dN 
Grundlagt'nforschung und ökono-
misch problematischer Feld- und 
L.1.llgzeitvcrsuche, fHr die sich nur 
schwer InvcslOrell finden lasscn, 
Durch eine solche kOlll llellsatori-
sche ForschungsfOrderung ließen 
sich Fehlelltwicklun,!!en wie im 
Kommunikations- und f nformation~­
bereich oder der Pla:-maphysik \'('r. 
meiden, bei denen eine Grundla,!!t.:ll-
forschung erst einsetztc, als kurz-
fristi,!! oricntierte !\nwendun,!!sfor' 
schungsstratcgicn gescheitert wa-
ren: 
Institutionen, die die institutionali-
sierte Dri ttmittcIforsdl ung dahinge-
hend ergänzen, daß sie als Anwalt 
VOll ökonomiSl'h nicht oder f1(x:h 
nicht rellriiscmie n en, lIber mit S;:lch-
verstand aUS$!estallcten Experten 
diesen ein Forum $!cben (tiber d ie 
Pseudo-Anhör ungen iL 101 Wackers-
dorf hinaus)_ Ber ufs\'erbändc, wie 
z_ ß. der Verei n Deutscher Ingenieu-
re, müßten sich - was teilweise be-
re its geschieht - von e ine r reinen 
berufsständischen Interesscnvertre-
tung ihre r l'\'l itglieder zu solchen 
wirklichen InstilUtionen aufwerten 
(was in der VDI-Stellung nahme zur 
Kernkraft bere it s geschehen ist), 
Dasselbe gilt für zu schaffende Re-
präsentationsorgane der universi-
tä ren Wisscnschaft wie be ispic ls-
weise das geplante Zentrum für 
Technik und Gesellschaft an der TU 
Be rlin_ 
Eine Au sbildung der Ingenieure, in-
ne rhalb derer die Ve rantwortungs-
probk'lIlatik so t'ingdii hrt win1. daß 
dit, Ingt'nieure nkht nur JIlorali:;ch 
sensibilisiert lI'enk'n und dann als 
.. s~Whüll!.W ScdenH (lIegeI) den ~ f E~ 
~Jhanismen def Vl'fillltwor tungs-
entlastung durdl l J { aftbarkcitsregt~ 
lungen gt-gentibersteht'n, sondem 
auch flir Wege der Inst itutioflalisie-
rung ihrer Illomlischcn Impulse mit 
dem politis .. :hen und wziolo~IDJJjschEDn 
Know-Il ow atg~gestattet werden. 
Dies würde bedeuten, daß ein Stu· 
diunI Gell (:rale nicht unspezifizieT\e 
Allgemeinbildung zu vermitteln hilt-
te, sondern aus interdis7.ipliniir defi-
nierten I'roblclllstcJ[ungell heraus 
Lösungswc$.!e emrbeitct und einübt. 
zu denen alk Beteiligten aus ihrer 
Persl>l,:klivl' t'inen Beitrag It'isten 
können, 
All dies liißl sich nicht kurzfristig rea· 
lisieren, die cinfat:hcrCIl :vlodelle einer f~e­
duktion in:-titut ionellef Verantworlung auf 
individuelles II !tmlcln aber Sl'heitt'rn ml'i-
nes Erachtens .':-t'rade am Charakter der 
Insti tutionalisi<'rlhcit und Organisiertheil 
der Technik: 
Das i\'lodell der T rennung \-on Rt'(:h t 
qua l-{aftungs\,eranlworlung urtd 
i\-Ioral als Sich-Verantwort lich-Füh· 
len hat seine Grenzen dor t, wo im 
Falle der Haftu ng der Schaden -
auch Menschenleben und Gesund-
heit - quantifiziert und gegen die art-
deren Kosten aufgerechnet werden. 
Die Riickf(i hrung von l~ccht auf Mo-
ral scheitert daran, daß Freiheit lind 
persönlich<, In\('g rität bzw, lntegri liit 
der Natur nicht <Iuanlifizierbar 
sind_ 
Das Modell der Verantwortungstei-
lung scheite rt daran. daß das Wir-
ken von Organis.1tionen und Institu-
tionen mehr ist als die Summe der 
Aktione n der daran beteiligten Indi-
viduen, Zudem würdc man, wcnn 
man iiber eine solche Summenrech-
nung hinaus Verantwortung zuspre-
chen \.\Io1he, eines Subjcktes bcdür-
fen. das dann die Verantwortung fiir 
die Veralllwortungszuweisung Zll 
übernehmen hä!t(' - man kimle also 
in einen unendlichen Regreß. 
Die sogenannten Akzeptanzanal}'scn 
als Riickfti hrungsmodell systemi-
scher Auswirkungen \'on Technik 
aufindividueJle Intere<ösen ;;eheitern 
an zw{"i Denkfehlern: Sie IJctrdchten 
erstens ihre bcidcn {'rfragten Krite-
rien - Sozial· und Umwdtvertr:ig-
lichkei! - als festzustel1ende Relatio-
nen. nicht als ProZ{"SSC des Wandels 
im Blick aufVer:indcrungcn von Ge-
sellschaft und Naturauffassung ins-
gesamt. die in den tedmischen Sy-
stemen institutionalisiert ablaufen 
und durch ledlllische Inno\'ationen 
ausgelöst und verlindert werden 
können: z ... :eitens vcrmögcn sie nur 
zu ents<:heidell , welche Akzeptanz 
gegeben i ~t. ,licht aber. welche Zll-
mutbar bzw. nicht zU lllutbar wäre. 
Dafiir muß man in einen Rechtferti· 
gungsdiskurs Ubergehen. 
Die Übernahme e iner Verantwortung 
für die Technik erscheint daher nach wie 
vor als Z\\',U' schwieriues. aber sukzessiv 
lösbares Institutiollcnllroblell1. das nicht 
auf Individualethik reduzierbar ist. das 
aber auch nicht an InstitUlionen und Büro-
kratien delegierbar ist. Es bedarf vielmehr 
eines ncuen Typus \'on Institutionen im 
Umgang mit der Technik. Diese Institutio-
nen sind charakH:risiert durch ihrl' Trans-
parenz und Offenheit hinsichtlich der Ein· 
wirkungsmöglir:hkeitcn von Individuen 
auf sie selbst. Es sind in gewisser Il insicht 
Anti-Institutionen. Solche Anti-Institutio-
nen sind per dcfillitioncm dcm ,L,FfUlldsätz-
Hchcn Vorbchalt. daß Individucll ihre Vcr-
antwortung an sie cinf<ldl abgeben, cnlzo-
gen. Sie sind e ine Her:rusfordcrtlng an in· 
dividuelles H;mdeln. insofern . als sie ein 
realistisches Feld von Wirksamkeit dar· 
stellen. das vom "normalcn" Typus indivi-
duellen HandeIns und seiner Bewertung 
unterschieden ist. 
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